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Weißt zieht an und ſetzt im 2 Zuge matt

Partie Nr 720
Geſpielt im Meiſterturnier zu Haſtings am 31 Auguſt 1825

Wiener Partie
M Tſchigorin D Janowski
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Kleine Mittheilungen
Jm Verlage von Veit Comp in Leipzig iſt kürzlich erſchienen Der

kleine Problemfre und Eine Sammlung leichter zweizügiger Schach
aufgaben mit einer Anleitung zur Löſung von A Adolphi Oktav Vreis
geheftet 1 M Anfänger welche ſich zwar mit den Grundregeln des Schachſpiels
leidlich vertraut gemacht haben im praktiſchen Spiel aber erſt eine äußerſt ge
ringe Übung beſitzen machen ſich von einem Schachproblem häufig eine durchaus
unklare Vorſtellung und brüten vergeblich ſtunden ja tagelang über ſchwierigen
mehrzügigen Aufgaben die ihnen in irgend einer Zeitſchrift aufgeſtoßen ſind
Das Büchlein ſoll dazu dienen den Anfänger darüter zu unterrichten wie man
dei der Löſung von Schachaufgaben vorgehen muß

Der Petersburger Schachklub hatte die fünf erſten Sieger von Haſtings die
Herren Pillsbury Tſchigorin Lasker Dr Tarraſch und Steinttz
eingeladen im Laufe des Winters einen Meiſterwettkampf in welchem jeder
mehrere Partien zu ſpielen hätte in Petersburg auszufechten Bedauerlicher
weiſe laſſen Herrn Dr Tarraſch ſeine Berufsgeſchäfte nicht die Zeit übrig dieſer
Einladung Folge zu leiſten der Kampf wird alſo zwiſchen den 4 anderen Herren
ſtattfinden und am 8 Dezember d J beginnen Es ſoll nun jeder mit jedem
6 Partien ſpielen das ergiebt im ganzen 36 hochintereſſante Partien denen die
Schachwelt erwartungsvoll entgegenſieht

Auf der Durchreiſe von Wien wohin er ſich von England aus zunächſt
begeben zum Wettkampf nach Petersburg wird W Steinitz am 24 oder
25 November die Berliner Schachgeſellſchaft beſuchen auch Pillsbury
wird erwartet und Lasker weilt bereits längere Zeit in Berlin Schließlich
hat auch Dr Tarraſch ſeinen Beſuch um dieſelbe Zeit in Ausſicht geſtellt Zu
Ehren dieſer Wieiſter wird ein Feſtbankett ſtattfinden auch ſoll eine ander
weitige ſchachliche Veranſtaltung unternommen werden zu der Steinitz ſeine
Mitwirkung bereits zugeſagt hat und auch die Mitwirkung der anderen Herrenmit Sicherheit zu erwarten iſt

Räthſel

Wie heißt die große Königin
Von hohem Muth und kühnem Sinn
Was einſt ſie ſchuf mit ſtarker Hand
Mit Staunen wird s noch heut genannt
Doch die ne Welt in Feſſeln ſchlug
Selbſt ſchwer an Amors Ketten trug
Aus altem Heldenblut entſproſſen
Hat einen edlen Muſelmann
Sie ſo ins ſtolze Herz geſchloſſen
Daß niemand ihn ihr rauben kann

II

Hoch liegt ein Ort im Schweizerland
Dem längſt mein Trachten zugewandt
Hilf Phantaſie mir zu dem Neſt
Die trockne Proſoa hält mich feſt
Des Ortes Zeichen eins bleibt fort
Jetzt miſche ich was naht ſich dort
Willſt Du mich zu den Alpen bringen
Dem Dampfroß beſſer wird s gelingen
Du trugſt den Helden kreuz und quer
Doch ach die Zeiten ſind nicht mehr

Auflöſungen folgen in nächſter Rummer

Auflöfungen der Räthſel in letzter Nummer

I Leibgericht II Treue Reue
m hDruck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

V 5Wlätter fürs
Breiblakk zur Saale Zeikung

Dr 47 Halle a d Sonntag den 24 November 1895
m n

Nachdruck verboten

Hygienifche Bedeutung
der Tampenglocken und Schirme

Von Dr Otto Gotthilf
Jn unſerer durch Elektrizität Gas Benzin und Petroleum

erleuchteten Zeit braucht kaum mehr über zu geringe Helligkeit
geklagt werden Jm Gegentheil iſt vielmehr zu fürchten daß
das Auge durch zu helle und grelle Beleuchtung wie die elek
triſche geſchädigt wird Wiſſen wir doch welch ſchwere
ſchädliche Veränderungen auf Sehſchärfe und Sehkraft das
direkte Sonnenlicht oder große blendende Schneeflächen hervor
rufen können Allerdings wird der Begriff der Blendung zum
Theil von ſubjektiver Empfindlichkeit beſtimmt Einzelne Perſonen
zewöhnen ſich ſehr ſchnell an helles Licht andere langſam
riefliegende Augen leichter als vorgewölbte Aber doch muß
uber kurz oder lang jede größere offene Flamme durch Aus
ſendung von direkten Lichtſtrahlen dem Auge ein ſchmerzhaftes
Gefühl verurſachen Wie ſehr werden die Beſucher der
Gallerien im Theater von den offenen Flammen des Kron
leuchters geblendet Warum aber blendet denn das diffuſe
Tageslicht im Zimmer niemals Weil eben die Lichtquelle
ſelbſt die Sonne dem Auge entzogen iſt Man muß alſo
auch die künſtliche Lichtquelle dem Auge entziehen und nur das
diffuſe Licht welches von ihr ausgeht ins Auge gelangen
laſſen dann kann nie von Blendung die Rede ſein Sehr gut
iſt dies durchgeführt im Théätre du Chätelet in Paris wo
der Gaskronleuchter ſich oberhalb der ungeheuren Glasdecke
befindet ſo daß man von den Flammen nicht geſtört aber
mit einem gleichmäßig hellen Lichte übergoſſen wird Es
müſſen alſo alle Lichtquellen Petroleum Gas und elektriſches
Licht mit Glocken verſehen ſein aus Milchglas mattem
las oder aus Porzellan Freilich entziehen dieſe ziemlich viel
Licht gewöhnliche Milchglaskugeln 33 bis 60 Prozent Durch
geſchickt angebrachte reflektirende Schirme kann aber dieſer
Verluſt wieder zum größten Theile ausgeglichen werden Es
iſt daher von hohem praktiſchen Nutzen die verſchiedene Wirk
ſamkeit der Lampenglocken und Schirme zu kennen Profeſſor
H Cohn hat hierüber viele genaue Unterſuchungen angeſtellt
Darnach wirken bei Gasbeleuchtung die Blechſchirme in Bezug
auf Lichtvermehrung am günſtigſten zumal da ſie auch die
Lichtſtrahlen auf einen weiten Kreis hin zurückwerfen Und
zwar iſt dieſe reflektirte Lichtmenge geringer bei den weiß
lackirten Blechſchirmen größer bei den polirten und bei weitem
am größten bei den neuſilbernen Reflektoren das heißt blank
polirten neuſilbernen Hohlhalbkugeln Die ſehr flachen Schirme
ſind wiederum dann den ſteileren vorzuziehen wenn die Hellig
keit nach entfernteren Theilen ausgebreitet werden ſoll Des
halb ſind ſie beſonders in großen Arbeitsräumen und Küchen
angebracht Da ſie aber auch je nach der Stärke des Reflexes
mehr oder weniger Wärme ausſtrahlen welche ſich bei den
neuſilbernen ſogar zur Hitze ſteigert ſo ſollten ſie nur in hohen
Räumen verwendet werden wo ſie hoch über den Köpfen der
Anweſenden hängen Ganz zu verbannen dagegen ſind ſie aus
niedrigen Räumen in denen ſie ſich ſo dicht an oder über den
Köpfen der Anweſenden befinden daß ſie dieſelben fortwährend
mit einer Gluth heißer ausgetrockneter Strahlen übergießen

Zum Schutze der Augen gegen die Gasflammen bringt
man vielfach unten rings um die Flamme gläſerne Schalen
und Teller an Jn Vergnügnungslokalen ſind dieſe auch in
der That von Nutzen aber für Arbeitsräume nicht da ſie
zugleich viel Licht entziehen Dabei wird natürlich ein durch
ſichtiger Glasteller weniger Licht rauben ein matter mehr und
ein Milchglasteller am meiſten Man kann den Verluſt durch
eine matte Glasſchale ſchon auf mehr als 30 Prozent ver
anſchlagen Deshalb ſind eben dieſe ſowohl wie alle unten

geſchloſſenen Glasglocken aus Lokalen in denen geleſen wird
zu entfernen

Das hier über Gaslampen Geſagte gilt faſt in gleicher
Weiſe von den Petroleumlampen Wer iſt bei der elek
triſchen Beleuchtung noch weit mehr Vorſicht nötbig Es
wäre Tollkühnheit in den Flammenbogen des Kohlenlichtes
direkt zu ſehen Meiſt werden dieſe Lampen ſchon ſo hoch ge
ſtellt daß niemand genöthigt iſt in ſie hinein zu blicken Auch
pflegt jede Bogenlampe mit einer Milchglaskugel umgeben zu
ſein Aber trotzdem iſt es nicht rathſam längere Zeit auf
zuſehen da ſelbſt durch die Milchglastugeln hindurch die
Flammen das Auge blenden und reizen auch Thräuen und
leichte Röthung der Bindehaut verurſachen Ebenſo wird das
Auge ſehr beläſtigt wenn es beim Glühlicht längere Zeit den
Ediſon ſchen glühenden Kohlenfaden in der Glasbirue betrachtet
Wie ſehr hierdurch die Netzhaut affizirt wird geht ſchon
daraus hervor daß man beim nachherigen Schließen der
Augen immer noch durch grellleuchtende Nachbilder geſtört
wird Weſentlich gebeſſert wird dieſer Uebelſtand dadurch daß
man die Glasbirne aus matt geätztem Glaſe macht ſo daß
das Auge des Beſchauers nirgends einen leuchtenden Kohlen
faden ſondern nur ein verſchwommenes Bild deſſelben durch
die matte Birne hindurch ſieht Die ſtark blendende Eigen
ſchaft des Glühlichtes rührt eben S daß ſein Glanz
ſieben mal größer als der eines gleich großen Gasrund
brenners und zwölf mal größer als der eines Schnittbrenners
iſt daher muß auch das Glühlicht die Netzhaut ſieben bis
zwölf mal mehr reizen als eine gleich große amme

Um das Auge namentlich beim Leſen und reiben vor
dem direkten Lichte zu ſchützen pflegt man entweder gefärbte
Glocken anzuwenden oder über den Glocken farbige Lampen
ſchirme anzubringen Jch ziehe die letzteren vor weil dadurch
zugleich die vom Licht ausgehende Wärme zurückgehalten wird
und weil man ſie leichter zeitweiſe entfernen kann wenn beim
Eintreten von Beſuch das ganze Zimmer erleuchtet werden
ſoll Und zwar ſind einfache nicht durchlöcherte fächerartig
gefaltete am beſten auf Drahtgeſtell ruhende Papierſchirme die
en ded Was die Farbe derſelben betrifft ſo hat darin
chon der Sprachgebrauch das richtige getroffen Wir ſprechen
von ſchreiendem Gelb von brennendem Roth oder von einem
ruhigen Blau und Grün Wohl vermag eine mit roth oder
roſafarbenem Schirme verſehene Lampe über die ganze Stube
einen gewiſſen magiſchen Schein zu verbreiten aber für den
Studirtiſch oder ähnliche Zwecke iſt Grün und namentlich

Blau die wohlthuendſte Farbe Auch Stickerinnen welche bei
künſtlichem Lichte viel mit buntfarbiger Seide oder Wolle

n pflegen zu ſagen Gelb ermüdet und Roth reizt die
Augen
Leider achten noch immer viele Menſchen die Bedeutung der
Lampenglocken und Schirme für die Schonung der Augen zu
gering um ihr einige Beachtung zu ſchenken Erſt wenn ſich
Augenſchwäche oder gelegentliches Brennen der Augen einſtellt
wird man vorſichtiger Es ſollte doch jeder bedenken daß wir
im Winter einen großen Theil des Tages bei künſtlicher Be
leuchtung zubringen und daß daher namentlich eine zu grelle
Beſchaffenheit derſelben durch die Länge der Zeit entſchieden
einen ſchädlichen Einfluß auf unſer Sehorgan ausüben muß
Wohl ſoll der Gegenſtand unſerer Thä iprit z B Buch
oder Näherei ſtets ſehr hell beleuchtet ſein aber unſere Augen
ſelbſt müſſen durch Lampenſchirme gegen den direkten Lichtjchein
geſchützt werden t e

Sikte und Anſtand
Beides Sitte und Anſtand ziehen zwiſchen beiden Geſchlechtern

eine zarte unüberſchreitbare Grenze deren Hüter echte Ritter
lichkeit des einen und natürliche Schuchternheit des anderen ſind



Der Anſtand verbietet dem Manne jedes Wort in der Unter
haltung das ein weibliches Ohr nicht ohne Erröthen anhören
könnte und der Frau oder dem Mädchen jedes Eingehen auf
irgend einen Scherz der nur in der Vertraulichkeit des intimen
Familiencirkels erlaubt wäre Er verbietet ein gegenſeitiges
Auszeichnen welches ein unausgeſprochenes Verhältniß andeuten
könnte Wie der Mann keiner Dame ohne die Abſicht ſich um
ihre Hand zu bewerben Aufmerkſamkeiten erweiſen darf welche
über das Maß gewöhnlicher Galanterie gehen ſo muß eine Dame
dieſelben von jedem Manne ablehnen dem ſie keine Hoffnung
auf dereinſtige nähere Rechte einräumen will Dies Abweiſen
ſollte aber nie in ſchnippiſcher hochfahrender unartiger oder
beleidigender vielmehr in ſo feiner Weiſe geſchehen daß aus dem
Verehrer nicht etwa ein erklärter Feind ſondern ſeine Hoch
achtung geſteigert wird auch wenn ſeine Gefühle keine Erwide
rung finden Jn dieſem Punkte wird aus Eitelkeit und mangel
haftem Taktgefühl häufig gefehlt Entweder nimmt die weibliche
Gefallſucht ernſte Huldigungen viel zu freundlich entgegen und
erregt dadurch falſche Hoffnungen oder ſie äußert ihre Abneigung
in unliebſamer Form und verletzt dadurch die jeder ehrenwerthen
Perſönlichkeit gebührende Achtung Das eine ſpricht gegen die
Herzens das andere gegen die geſellige Bildung Das non plus
ultra von Unzartheit liegt aber in dem indiskreten Triumphiren
über abgewieſene Freier oder einen ausgetheilten Korb Fein
fühlige Seelen empfinden das Peinliche einer ſolchen Sachlage viel
zu lebhaft um nicht völlige Verſchwiegenheit darüber für Pflicht
zu halten

Nach deutſchen Begriffen verſtößt es wider den Anſtand wenn
Damen deren Alter oder Stellung ſie nicht über jeglichen
Verdacht erhebt mit einem Herrn allein ſpazieren gehen
oder ihn ohne Zeugen empfangen während man in anderen
Ländern z B in England oder in Amerika nichts Ungehöriges
darin findet Die Unterhaltung zwiſchen jungen Leuten muß
immer ſo geführt werden daß andere ſie hören können es iſt
ebenſo unſtatthaft zu flüſtern wie ſich einer fremden Sprache zu
bedienen welche die Anweſenden nicht verſtehen Jn den letzten
Jahrzehnten hat ſich von England aus die Sitte des Handgebens
auch in Deutſchland eingebürgert und der früher hier allgemein
übliche aber dort verpönte Handkuß verſchwindet allmälig ganz
Nur in Verwandtenkreiſen und nur von ſeiten der Jugend älteren
Damen gegenüber iſt er hier und da noch üblich Jm allgemeinen
bleibt er ein Vorrecht intimſter Zärtlichkeit und entzieht ſich da
her gefliſſentlich den Blicken gleichgiltiger Zeugen Jn dem Hand
geben liegt eine perſönliche Gunſtbezeugung deshalb verbietet die
Beſcheidenheit Perſonen niederen Ranges den Höheren und
Herren den Damen gegenüber es durch Entgegenſtrecken der
Hand zu provoziren vielmehr muß abgewartet werden ob
dieſe ſich entgegenkommend zeigen Je jünger die Dame um ſo
zurückhaltender muß ſie mit einer derartigen Bevorzugung ſein

ein Zuwenig iſt dabei viel häufiger das Richtige als ein
Zuviel Die Etikette die Höflichkeit der Anſtand die Schicklich
keit die feine Sitte Wohlwollen und Zartgefühl bilden vereinigt
das Element des wahrhaft guten Tones in welchem ſich eine
gebildete Geſellſchaft nur bewegen darf und wohl fühlen kann
Wer dagegen ſündigt wird dann auch als ein ſtörendes Element
allmälig von allen Seiten gemieden Beſonders mißliebig machen
ſich diejenigen welche ohne Seelenadel durch äußerliche Vor
nehmthuerei eine bevorzugte Stellung in der Geſellſchaft ſich
anzumaßen ſtreben Man läßt ſie entſchieden links liegen Da
gegen erfährt der gute Ton eine ſtarke Beeinträchtigung durch
unzeitige Empfindlichkeit und das Uebelnehmen oft ganz harm
loſer Aeußerungen Man muß fortwährend auf der Hut ſein
um nicht von beſchränkten Köpfen mißverſtanden zu werden ſonſt

aſtocken Witz und Humor und das Philiſterthum nimmt überhand
Das perſönliche Anſehen aber ſteigt jedenfalls mehr durch wohl
wollende ſtets das Beſte vorausſetzende Nachſicht gegen andere
als durch ängſtliches mißtrauiſches Auslegen jedes vielleicht nur
unüberlegten durchaus nicht böſe gemeinten Wortes Nament
lich hat ſich die Damenwelt vor ſolcher Engherzigkeit zu hüten
und keinen feindſeligen Gefühlen Raum zu geben Nichts iſt
ſchwieriger für Wirthe als dergleichen Häkeleien zu berückſichtigen
zumal wenn die Betreffenden den Anſpruch erheben ſich womög
lich nicht mit ihnen mißliebigen Leuten in einer Geſellſchaft zu
befinden Jm Gegentheil gehört es aber zu den geſelligen
Pflichten auch mit unſympathiſchen Perſönlichkeiten freundlich zu
verkehren und man wird ſie um ſo leichter üben wenn man ſich
ihre guten Seiten vergegenwärtigt und ſich klar macht daß man
ſelbſt und zwar an recht vielen Fehlern leidet
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Konſtitution Temperament und Lebensdaner
Daß die Konſtitution jedes Menſchen bezüglich Geſundheit

Kraft Körperbau uſw einen weſentlichen Einfluß auch auf ſeine
Lebensdauer oder ſeine Ausſicht alt zu werden hat und haben
muß erſcheint ſelbſtverſtändlich Nur darxf dabei nicht überſehen
werden daß die ſtarke Konſtitution allein nicht genügt dieſelbe
muß auch bewahrt und erhalten werden Geſchieht dies nicht ſo
wird ein Menſch mit einer ſchwachen oder ſchwächlichen
Konſtitution der dieſelbe zu ſchonen verſteht länger leben als
ein ſolcher mit ſtarker Konſtitution der das Gegentheil thut
Schon der alte Arzt Galenus macht darauf aufmerkſam wenn
er ſagt Ein ſchwaches aber gut bewahrtes Ding dauert oft
länger als ein ſtarkes aber vernachläſſigtes Ja es kann eine
kräftige Konſtitution ſchon an und für ſich nachtheilig werden
wenn ihr Beſitzer dadurch zum Leichtſinn in geſundheitlicher Be
ziehung verführt wird und glaubt auf ſeine gute Natur hin
nach Belieben ſündigen oder ſich alles erlauben zu dürfen Die
Lebensverſicherungsgeſellſchaften, ſagt der Geſundheitslehrer
Sonderegger fürchten die ſogenannten Bären, welche alles
aushalten und alles rückſichtslos wagen ſie laſſen ſich eines
ſchönen Tages begraben und ihre Familien fordern den Betrag
ein Auch lehrt die Erfahrung daß oft ſogenannte ſchwache
Naturen eine weit größere Widerſtandsfähigkeit gegen Krankheit
und ſonſtige Schädlichkeiten an den Tag legen als ſtarke
Namentlich gilt dies für die Kinderwelt bei welcher angeborene
Schwächlichkeit durchaus nicht immer ein ſchlechtes Vorzeichen
für die Zukunft iſt Jeder Arzt wird ſchon die Beobachtung
gemacht haben daß oft ſehr ſchwächliche Kinder ſpäter zu
kräftigen geſunden Menſchen heranwachſen während bei kräftigen
Kindern ebenſo das Gegentheil der Fall iſt Das bekannte Ver
fahren der alten Germanen Neugeborene im kalten Waſſer unter
zutauchen um dadurch gewiſſermaßen eine Ausſonderung der
Schwächlichen zu bewirken kann daher abgeſehen von der
ſonſtigen Grauſamkeit des Verfahrens durchaus nicht zur
Nachahmung empfohlen werden

Geſundheit und Körperkraft ſind ein Kapital welches um ſo
länger vorhält je haushälteriſcher damit umgegangen wird
während Verſchwendung ſich nicht blos am Geldbeutel ſondern
auch am Leben ſelbſt rächt Es iſt daher durchaus nicht ohne
Begründung wenn man ſo oft von ſchnell oder langſam
leben ſprechen hört Wer ſchnell lebt lebt in der Regel auch
kurz und umgekehrt Wer dagegen in allen Dingen das
rechte Maß hält kann körperlich und geiſtig alles erreichen was
Menſchen überhaupt möglich iſt ohne ſein Leben muthwillig zu
verkürzen

Freilich hängt dabei auch viel vom Charakter und Temperament
jedes einzelnen Menſchen ab welche das Thun und Laſſen der
Menſchen weit mehr beſtimmen als man gewöhnlich anzunehmen
geneigt iſt Wohl legt man der Lehre von den Temperamenten
heuzutage nicht mehr die große Bedeutung von ehedem bei da
man beobachtet hat daß dieſelben ſelten rein ſondern meiſt oder
faſt immer in gemiſchtem Zuſtande vorkommen Jmmerhin wird
man nicht fehlgehen wenn man dem phlegmatiſchen und ſanguini
ſchen Temperament im allgemeinen mehr Ausſicht auf langes
Leben verſpricht als dem melancholiſchen oder choleriſchen Der
große Philoſoph Kant welchem auch Hufeland beiſtimmt erklärt
für das glücklichſte Temperament das ſanguiniſche welches durch
etwas Beimiſchung von Phlegma temperirt iſt Ein heiterer
Sinn neben mäßigen Leidenſchaften wirkt am wenigſten an
greifend oder aufreibend auf die Kräfte des Körpers und Geiſtes
und verſpricht daher auch die relativ längſte Lebensdauer

Dr Grumbach

Widerſprüche

Noch nie habe ich ſoweit ich die einſchlägige Litteratur kenne
einen Hinweis auf den enormen oft nicht zu überwindenden
Widerwillen gefunden den der Erwachſene vor dem Fleiſche eines
Thieres wie Pferd Hund Katze u dergl empfindet an deſſen
Genuß er nicht von Jugend auf gewöhnt iſt Wenn das Fleiſch
des Pferdes alſo eines Thieres das ſich im Leben gerade einer
gewiſſen Beliebtheit im Vergleich zu manchen anderen Haus
thieren bei den Menſchen erfreut deſſen viel geſündere weil ſich
mehr im Freien abſpielende Lebensweiſe noch recht beträchtlich
ins Gewicht fällt von Leuten mit Abſcheu zurückgewieſen wird
die ſich gleich darauf an Schweinebraten oder an einem Gericht
Krebſe gütlich thun welch letztere Thierchen ſich bekanntlich neben
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mancherlei anderem Aas auch an den menſchlichen Waſſer
leichen mäſten ſo kann man wohl erſtaunt ausrufen Welch ein
Widerſpruch liegt darin

Dabei iſt jener Widerwille ſo mächtig daß er ſelbſt bei Auf
bietung aller Willenskraft unter Zuhilfenahme der klaren Er
kenntniß daß es ſich doch hierbei nur um Einbildung und Vor
urtheil handeln kann von ſonſt ganz vorurtheilsfreien Menſchen
nicht überwunden zu werden vermag Auf Anrathen des be
kannten Naturforſchers A Brehm der in ſeinem Werke Thier
leben das Fleiſch des Eichhörnchens als das vorzüglichſte an
Wohlgeſchmack preiſt beſchloß ich einſt dieſe Behauptung auf
ihre Richtigkeit zu prüfen Trotz des Kopfſchüttelns unſerer
alten Köchin der ſo etwas in ihrer langen Praxis denn doch
noch nicht vorgekommen war, ließ ich mir ein von mir erlegtes
Eichkätzchen à la Haſe zubereiten Als jedoch mittags der kleine
Braten vor mir ſtand erfaßte mich ein ſolcher Widerwille daß
ich nur mit ſehr langen Zähnen daranging Aber obwohl ich
zugeſtehen mußte daß dieſes Wildpret an Wohlgeſchmack in der
That ſämmtliche anderen Fleiſchſorten weit übertrifft obwohl ich
mir wiederholt vorhielt daß doch dieſes Thierchen die denkbar
reinſte und appetitlichſte Nahrung zu ſich nimmt auch ſonſt keinerlei
Ekelhaftes an ſich hat war ich nicht imſtande mehr wie etwa die
Hälfte davon hinunterzubringen Berückſichtigt man nun daß
beſagter Widerwille ſich nur ungewohnten Fleiſchſpeiſen
gegenüber geltend macht ſo ſtehen wir zwar nicht vor einem
Räthſel wohl aber finden wir Veranlaſſung über mancherlei nach
zudenken Z B Läßt ſich dieſer Widerwille wohl bis in längſt
vergangene Zeiten zurück verfolgen oder hat ſich derſelbe erſt

nach und nach und in neuerer Zeit ausgebildet Wäre es
denkbar daß dieſer Widerwille im Laufe der Zeit wieder ver
ſchwinden könnte Wäre wohl eine Zeit denkbar wo ſich dieſer
Widerwille auch auf den Genuß von Thieren erſtrecken würde
welche gegenwärtig nahezu als Delikateſſen verſpeiſt werden
u dergl

Schöner Zimmerſchmuck für Weihnachten

Von Mitte November bis Ende des Monats Andreastag iſt
die geeignete Zeit um ſich für Weihnachten reſp Neujahr einen
reizenden Zimmerſchmuck vorzubereiten Man ſchneide ſich ie
nachdem man es haben kann Zweige von folgenden Ziergehölzen
Amygdalus Mandelbaum Cytisus laburnum Goldregen Lonicera
Alberti hängend Philadelphus Jasmin Pirus japonica apa
niſche rothe Quitte Prunus triloba roth gefüllte Pflaume
Ribes sanguineum zeitig blühende rothe Johannisbeere
Syringa Flieder persica läßt ſich am beſten treiben Aiburnum
opulus Schneeball 2c und ſpalte dieſe Zweige unten etwa einen
Zoll hoch 3 bis 4 mal mit einem Meſſer und ſtelle ſie dann in ein
Gefäß mit Waſſer an einen dunklen ungeheizten aber froſtfreien
Ort aber nicht in den Keller ſpäter etwa nach 10 bis 14
Tagen ans Licht in das geheizte Zimmer achte aber darauf daß
das Waſſer ſtets über die Spalte reicht wenigſtens ein paar
Zoll darüber Später ſtellt man die Zweige wenn ſie mit der
Blüthe vorgerückt ſind auf den Blumentiſch und umgebe ſie mit
blühenden Hyacinthen und Tulpen c Einen reizenderen Blumen
tiſch wird man kaum herzuſtellen vermögen

Landwirthſchaft Garten Hauswirthſchaft

BandwirthſchaftWelches iſt das beſte Milchgeſchirr mag ſich wohl ſchon
manche Hausfrau gefragt haben Jn der Braunſchw landw
Ztg wird darauf geantwortet Dasjenige Geſchirr welches am
leichteſten und beſten gereinigt werden kann das ſich durch Halt
barkeit auszeichnet und das ein möglichſt raſches Abkühlen der
Milch geſtattet t ſich am beſten zur Aufbewahrung bezw
Anſammlung der Milch Dieſen Anforderungen genügen ohne
Zweifel am beſten Milchgefäße aus ſtark verzinntem Eiſenblech
oder auch die geſtanzten oder im Vollbad mehrfach verzinnten
Blechgefäße Vor allem haben dieſe Gefäße den großen Vorzug
der Haltbarkeit und Reinlichkeit Da die Oberfläche vollſtändig
glatt iſt und bei einigermaßen ordentlicher Handhabung auch glatt
bleibt da ferner Fugen und Riſſe nicht denkbar ſind iſt einAnſammeln von lichüberreſten in ſolchen Schlupfwinkeln ganz
ausgeſchloſſen Außerdem kann ſich die Milch in den metallenen
Gefäßen am raſcheſten abkühlen die Gefahr des Sauerwerdens
iſt eine kleinere man wird alſo auch in Blechgefäßen eine höhere
Rahmausbeute erhalten als in anderen Anders verhält es
ſich dagegen mit den zur Zeit noch am meiſten verbreiteten irdenen
Gefäßen Daß dieſe leicht zerbrechlich ſind weiß jede Hausfrau
aus eigner Erfahrung Aber auch ſonſt können wir den Milch
häfen nicht viel Gutes nachſagen Nach einiger Zeit bekommt
die Glaſur und mag ſie noch ſo gut ſein kleine oft kaum
ſichtbare Riſſe mit der Zeit werden dieſelben größer oder es
ſpringen auch ganze Stellen ab Hier und in die kleinſten Ritzen
kann die Milch in die Poren des Thons eindringen und wird
in denſelben ſäuern gähren und verfaulen Auch die pünktlichſte
und reinlichſte Hausfrau wird dann nicht imſtande ſein den
Hafen ganz geruchfrei zu machen Ein weiterer Nachtheil der
irdenen Gefäße iſt der daß die Milch zu lange warm bleibt
Je raſcher die Milch abkühlt deſto haltbarer und ſüßer bleibt
ſie und deſto raſcher und veſſer wird ſie aufrahmen Etwas
beſſer als die irdenen Gefäße ſind die Steingut Porzellan und
Glasgefäße inſofern ſie leicht zu reinigen ſind Ganz zu ver
werfen ſind die Milchgefäße aus Holz natürlich auch die
hölzernen Melkkübel Holzgeſchirr hat Fugen bekommt Riſſe
Holz ſaugt Milchtheile auf und kann nie rein gehalten werden

Garten
Schutz der Obſtbäume gegen Apfelwickler und Froſt

ſpanner
Jn der Generalverſammlung des Deutſchen Pomologen

Vereins zu Erfurt hielt Herr Lehrer La rrasGumperda
einen lehrreichen Vortrag über den Schutz der Obſtbäume gegen
ſeine Hauptſchädlinge den Apfelwickler und Froſtſpanner aus
dem wir unſeren Leſern die folgenden weſentlichſten Geſichtspunkte
mittheilen wollen

1 Wer ſeine Obſtbäume vor Haſenfraß ſchützen will der miſche
Rinds oder Schweinsgalle unter den Kalkanſtrich trage
letzteren aber nicht zu dick auf damit die Rinde nicht von der
atmoſphäriſchen Luft abgeſchloſſen werde Ein Anſtrich mit Fett
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den Gries auskühlen und rührt dann 12 Eidotter 125
die abgeriebene chale einer halben Citrone und du teifen
Schnee der 12 Eiweiße dazu Alsdann wird der Boden einer
gut gebutterten Form mit dalbgar gedämpfte eſchälten uvom Kernhaus defreiten Borsbdorfer 8 pften geſch
Gelee oder Marmelade
man die Griesmaſſe darüber beſtreut ſie oben mit Zucker undZimmt und bäckt die Speiſe langſam eine Stunde 8

in 1 1kochende Milch und 80 g Butter gequellt Nun man

ſchützt die Bäume nicht ſicher vor Haſenfraß Damit die Baum
rinde nicht zu ſehr verweichlicht wird iſt es rathſam denanſtrich nach einigen Jahren auch einmal auszuſetzen

2 Die r ſind am zweckmäßigſten ſchon im Juni unduli ſpäteſtens aber in der erſten Halfte des Oktober r
m darauffolgenden Frühjahre müſſen ſie jedoch wieder beſeitigt

werden wenn ſie für die Baumrinde nicht ſchädlich werden ſollen
8 Jm Frühling zur Zeit der Blüthenbildung iſt die Klopf

keule ſleiß den ebrauchen die durch die Keule abgeſchlagenen
Käfer des t lüthenſtechers müſſen von dem unter der Baum
krone ausgebreiteten Tuche ſorgfältig aufgeleſen und vernichtet
werden

Mit der Verſammlung et die r eine Obſtausſtellung verbunden die wenn auch räumlich beſchränkt ſo
doch véſichtuich der Qualität von außerordentlichem Intereſſe
war Sie war beſchickt von Roda und den T gelegenen
Ortſchaften von Gumperda Gispersleben bei Erfurt Pößneck
und Waltershauſen Die u a von einem Chauſſeewärter des
altenburgiſchen Weſtkreiſes ausgeſtellten an den Straßenbäumen
geernteten Früchte erregten allgemeine Bewunderung Die
nächſte Sektions Verſammlung ſoll in Eiſenach abgehalten
werden

Hauswirthſchaft
Beigabe zu Wildpret Um Butter bei Haſen oder Reh

braten zu fparen legt man ein Stück fettes Schweinefleiſch beim
Braten bei Dies giebt einen guten Geſchmack man kann bei

roßer Familie die Sauce vermehren und braucht nur die Hälfte
utter Zerquetſchte getrocknete Wachholderbeeren erhöhen denGeſchmack erſelben m
Gänſeklein mit weißen Rüben Jn der Brühe des weichgekochten Gänſekleins kocht man weiße Klee welche gut geputzt

und gewaſchen ſind vollkommen weich gießt die Brüde von den
Rüben ab und verkocht ſie mit Braunmehl ein wenig Zucker und
Pfeffer ſeimig legt das Gänſeklein die Rüben und nach Belieben
einige in Salzwaſſer abgekochte d e in die Sauce ſchwingt
alles gut durcheinander und läßt es ſiedend heiß werden

GriesMehlſpeiſe mit Aepfeln 200 g feiner Gries werden

ucker

epfeln die man mit Obſt
gefüllt hat dicht belegt dann ſchüttet

Gelbe Wäſche wird wieder ſchön weiß wenn man folgendes
Mittel anwendet Man gebe in das Blauwaſſer eine Miſchun
von drei Theilen ſtarkem Spiritus und einem Theil Terpentins
Auſ einen Eimer Waſſer zwei Eßlöffel voll der Miſchung Die
Wäſche innß alsdann in einem hellen Raume getrocknet werden
Das Mittel iſt unſchädlich
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